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Erfahrungen bei praxisnahen Untersuchungen in der krabbenver-
arbeitenden Industrie 
Im Sommer 1959 begannen - ermöglicht durch einen Forschungsauftrag vom 
Bund und von den Ländern Niedersachsen und Schieswig-Hoistein, - die Ar-
beiten des n~{rabbenlabors" als . einer Außenstelle des Instituts für Fisch·. 
verarbeitung in Cuxhaven. Ziel der Arbeiten war, die Borsäurekonservierung 
von Speisekrabben durch andere Verfahren zu ersetzen. 
Von Anfang an schaltete sich das "'Crabbenlabor" mit seinen Untersuchun-
gen in die Verarbeitungsverfahren der Praxis ein, ~ ~ufschluß über die 
tatsächlichen Verhältnisse zu erhalten. Wie so oft zeigte sich auch hier, 
daß eB wenig sinnvoll ist, Laborversuche durchzuführen, die unter praxis-
fremden Bedingungen zumeist ein falsches Bild ergeben. Die Versuche wurden 
stets in den Verarbeitungsbetrieben .durchgeführt, wenn es sich als not-
wendig erwies. Insbesondere konnten durch täglich vorgenommene Bordunter-
suchungen von Speisekrabben auf dem gleichen Fangfahrzeug umfangrefche 
Kenntnisse vQm Verarbei tungsgang an Bord und den ihn beeinflussenden Fal<-
toren gewonnen werden. 
Die im ersten Jahr stationär durchgeführten Arbeiten wurden 1960 auf 
andere rmstenteile ausgedehnt, da es sich als erforderlich erwip.sen hatte , 
die Verarbeitungsverfahren und -bedingungen aller Fangplätze kennenzuler-
nen. Da ein eigenes Transportfahrzeug für Labormaterial bzw. Proben nicht 
zur Verfügung stand, mußten die Arbeiten wiederum von einem st~tionären 
Labor aus durchgeführt werden. Die Transporte zu und von den 1"ang- bzw. 
Anlandeplätzen wurden mit Fahrzeugen eines Verarbeitungsbetriebes vorge-
nommen. Dies erwies sich als sehr ungünstig, da oftmals lange Wartezei-
ten in Kauf genommen werden mußten, zum anderen aber notwendige Unter-
suchungen unterbleiben mußten, da die Fahrzeuge nur hestimmte Plätze · 
berührten. Hinzu kommt, daß die notwendigerweise enge Bindung eine~ der-
artigen Labors an einen bestimmten Verarbeitungsbetrieb während eines 
ganzen Jahres zu Spannungen führen muß, wenn bei den Untersuchungen den 
Interessen des "Gast"betriebes entgegengesetzte Tendenzen verfolgt wer-
den müssen. 
Eine Laborverlegung an andere Plätze ließ sich nicht den l.!rforder·nissen 
entsprechend durchführen, da ein behördeneigenes Transportfahrzeng lang-
fristig bestellt werden mußte. \)abei konnte es geschehen, daß be'i einer 
derart vorgeplanten Laborverlegung nur wenige Untersuchungen vorgenom-
men werde.n konnten, weil die Wetterbedingungen ungünstig waren. Eine 
Verlängerung des Aufenthaltes war wegen anderweitigen Einsatzes des 
Transportfahrzeuges nicht möglich. . 
Zudem war der durch Verpacken der Geräte, durch ihr Ein- und Ausladen 
und durch das Einrichten des Labors einschließlich der Installations-
arbeiten bedingte Zeitverlust kaum zu verantworten. Dabei auftretende 
Verluste und Deschädigungen von Laborgeräten und -material waren kaum 
zu vermeiden. 
,\ls nach Beendigung des o. g. Forschungsauftrages seitens des Detriebs-
,drtschaftlich-Teclmologischen Instituts der Fischindustrie e.V. in 
Hamburg-Altona das "Krabbenlabor" Cuxhaven ins Leben gerufen wnrde, 
sollten die in den Vorjahren gewonnenen Erkenntnisse dieses Labors 
grundlegend verwertet werden: Von einer stationären ~anrichtunp; in 
Cuxhaven aus sollten an allen Fang- und Verarbeitungsplätzen Unter-
suchungen durchgeführt werden. Dazu war ein laboreigenes Fahrzeug (VIV-Bus) 
erforderlich, um - unabhängig von anderen Verl<ehrsmi tteln - jeden Platz 
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zu jeder Zeit kurzfristig erreichen zu können. Untersuchungen in der näheren 
Umgebung des Labors sollten von Cuxhaven aus vorgenommen werden. Für sich 
über längere Zeiträume erstreckende Vorhaben an entfernten Plätzen war die 
Verlegung des ges'amten Labors vorgesehen. rürzere Untersuchungen würden sich 
sinnvollerweise mittels eines im laboreigenen Fahrzeug installierten Labors 
auch an entfernten Plätzen ohne Zeitverlust und unnötigen Aufwand durchfüh-
ren lassen. 
Leider scheiterte aber gerade dies letzte Projekt - die Einrichtung eines 
fahrbaren Labors - aus Mangel an Mitteln. So mußte man auf notwendige Un-
tersuchungen verzichten und oft genug feststellen, daß durch lange Trans-
portwege das Untersuchungsmaterial unbrauchbar geworden war. 
Immerhin war das laboreigene Fahrzeug ein so notwendiger Bestandteil des 
Labors, daß die Arbeiten und ihre positiven Auswirkungen und Ergebnisse 
ohne sein Vorhandensein undenkbar wären. Zu jeder Tages- und Nachtzeit 
ließ,en sich kurzfristig Untersuchungen durchführen, deren Vorplanung nie-
mals möglich sein konnte. Fangverhältnisse, Wetterbedingungen und andere 
Einflüsse zwangen das' '{rabbenlabor sehr häufig zu raschen Einsätzen an 
entlegenen Plätzen. Auch ließen sich nur so an verschiedenen, z.T. sehr ent-
fernt liegenden Verarbeitungsorten vergleichende Untersuchungen bzw. ver-
schiedene aufeinander folgende Verarbeitungsgänge vornehmen. Auch ermög-
lichte es das eigene Fahrzeug, mehrere voneinander unabhängige Untersuchun-
gen an einem Tage durchzuführen und ersparte dadurch zusätzlich Zeit und 
Geld. 
Die Untersuchungen und Arbeiten des Krabbenlabors Cuxhaven erstreckten 
sich. über nahezu vier Jahre. Der Erfolg gab den zu Beginn seines Bestehens 
angestell ten Überl egungen recht, so daß heute präzise Vorstellungen 'über 
die Einrichtungen und Arbeitsweise eines in solchem Maße praxisnahe arbei-
tenden Labors bestehen. 
Diese Vorstellungen wurde im Jahre 1964 der Einrichtung eines Technolo-
gischen Laboratoriums im Institut für Biochemie und Technologie zu Grunde 
gelegt. Voraussetzung für ein solches - nach dem Vorbild des "Krabben-
labors Cuxhaven" in enger Verbindung mit und für die Praxis arbeitenden 
Labors ist ein eigenes fahrbares Labor, in dem alle für bakteriologische 
und chemische Grunduntersuchungen notwendigen Geräte einschließlich einer 
Wasser- und Stromversorgung insta'lliert sein müssen. Dies fahrbare Labor 
kann jederzeit an jedam Platz mit Strom - (220/380 V) und Wasseranschluß 
eingesetzt werden und ermöglicht auch die Vo'rberei tung sol ehen Materials, 
das später im Institut in IIamburg untersucht werden soll. Zeitraubende 
Vorberei tungen in primitiven Behelfslabors entfallen 'ebenso wie auch Ar-
beitsausfälle und Verluste durch verdorbenes Versuchsmaterial, das nicht 
rechtzeitig und fachgerecht dem Institut zugeführt werden kann. 
Z.Zt. lassen sich vom Technologischen Labor mangels eines fahrbaren Labors 
indes nur solche Untersuchungen durchführen, die sich mit Problemen der 
!~abbenverarbeitung befassen, da anstelle eines behördeneigenen fahrbaren 
Labors, das seit 1961 benutzte Fahrzeug des "Krabbenlabors Cuxhaven," im 
Rahmen eines Forschungsauftrages nur noch für eine begrenzte Zeitspanne zur 
Verfügung steht. Die Arbeiten auf dem Gebiet der Krabbenforschung können wie 
bisher einigermaßen zweckmäßig und sinnvoll durchgeführt werden, obwohl mit 
einem fahrbaren Labor noch weit erfolgreicher gearbei tet werden l<önnte. 
Eine Reihe von anstehe~den wichtigen Forschungsvorhaben auf dem gesamten Ge-
biet der Fischbe- und -verarbeitung wird erst in dem Augenblick in enger und 
notwendiger Beziehung zur Praxis in Angriff genommen werden können, wenn die 
o . g.Bedingungen erfüllt sind. 
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